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DIETENHOFEN – Das Aus für die
Kita Abenteuerland kündigt sich
an. Da die Anmeldezahlen der drei
kommunalen Kindertagesstätten
rückläufig sind, empfiehlt der Ver-
waltungs-, Finanz-, Familien- und
Sozialausschuss die Schließung der
Einrichtung ab dem Herbst. Im Vor-
dergrund soll jedoch in jedem Fall
das Kindeswohl stehen.

Dies betonten mehrere Ausschuss-
mitglieder ausdrücklich. Zwar ließ
man sich nicht zuletzt aus Kosten-
gründen überzeugen, die Kita am
Rathaus im September nicht wieder
zu öffnen und die verbleibenden
Krippen- und Kindergartenkinder in
die Kita Schabernack am Hallenbad
und die Kita Kunterbunt am Meister-
weg zu verlegen.

Kein Verlust des
Freundeskreises

Allerdings möchte man ein mögli-
cherweise schmerzliches Auseinan-
derreißen der gewachsenen Grup-
penstruktur und der sozialen Bin-
dung ans gewohnte pädagogische
Personal verhindern. Die Neuzusam-
menstellung der Gruppen soll daher
unter Einbeziehung der Kitaleitung
und der Erzieherinnen und Erzieher
erfolgen. Dies fordert auch der El-
ternbeirat, dessen Stellungnahme
nach Angaben der Verwaltung in die
Betrachtungen einbezogen wurde.

„Ich habe selbst Kinder und kann
diesen Wunsch aus Elternsicht sehr
gut nachvollziehen“, sagte Gemeinde-
rat Martin Zwingel. Mit dem Verlust
der gewohnten Spielgefährtinnen

und -gefährten könnten gerade die
Kleinsten nicht so gut umgehen. „Die
Krippen- oder Kindergartengruppe
ist der Bezugspunkt. Daher sollte es
meiner Meinung nach umsetzbar
sein, dass die Gruppen, die im Aben-
teuerland sozusagen übrig sind, bei-
einanderbleiben.“ Es sei seine aus-
drückliche Bitte, die Kinder nicht
„per Gießkanne“, sondern durch-
dacht neu zu verteilen.

Bürgermeister Rainer Erdel wies
zwar darauf hin, dass die Struktur
im Einrichtungsalltag durchaus fle-
xibel gehandhabt werde. So sind in

den Randzeiten sowieso nicht alle
Gruppen geöffnet, im Garten treffen
alle Kinder aufeinander. Geschäfts-
leiter Johannes Förthner betonte,
dass die Fachaufsicht des Landrats-
amts intensiv involviert sei. Genau
deswegen scheide aber die Variante
aus, alle Abenteuerland-Kinder ge-
schlossen in eine neue Gruppe am
anderen Standort zu überführen –
die Fachaufsicht mache eine Wieder-
belebung der ausgelaufenen altersge-
mischten Gruppe in der Kita Scha-
bernack nicht mit. Dem Wunsch des
Kollegen Zwingel schlossen sich im

weiteren Diskussionsverlauf auch
Steffen Wäger und Sonja Schramm
an. Die Verwaltung ist aufgefordert,
eine für die Kinder und Familien
möglichst schonende Lösung zu ent-
wickeln. Zur Zukunft des Personals
wollte die Verwaltung sich in der öf-
fentlichen Sitzung nicht äußern.

Der Standort am Rathausplatz
war nach der Eröffnung der neuen
Kita Kunterbunt am Meisterweg im
Jahr 2021 zunächst nur als Über-
gangslösung gedacht, um den kurz-
fristig gestiegenen Bedarf aufzufan-
gen. Ursprünglich war vorgesehen,

das Gebäude später einer anderen
Nutzung zuzuführen.

Weil die Nachfrage jedoch hoch
blieb, wurde die Einrichtung organi-
satorisch verselbstständigt, erhielt
eine eigene Leitung und trägt seit
dem Kindergartenjahr 2024/25 den
Namen Kita Abenteuerland. Inzwi-
schen sind die Belegungszahlen rück-
läufig. Wie Johannes Förthner zu-
nächst referierte, wurde im Schaber-
nack bereits eine Krippengruppe ge-
schlossen.

Selbst mit nur noch zwei Häusern
habe man ab Herbst noch keine Voll-
belegung, sondern immer noch Luft.
Die Anmeldefrist fürs neue Kita-Jahr
ist bereits abgelaufen. Bei den Be-
trachtungen sei das Kindeswohl im-
mer die oberste Voraussetzung: „Ab
dem neuen Kindergartenjahr 2026/
27 können wir wieder alle angemel-
deten Kinder adäquat und pädago-
gisch hochwertig an zwei Standorten
unterbringen und betreuen.“

Das aktuelle jährliche Defizit aller
drei Einrichtungen beträgt nach Er-
dels Angaben knapp 800.000 Euro.
Durch die Reduzierung auf zwei
Häuser erhofft man sich eine Kosten-
ersparnis.

Bedenken, man sei dann nicht
mehr flexibel genug, um zu reagie-
ren, falls die Anmeldezahlen doch
wieder steigen, wollte Erdel zerstreu-
en. „Dann könnten wir immer noch
über die Schaffung eines Waldkin-
dergartens am Hirtenhof oder einer
Notgruppe im Alten Feuerwehrhaus
nachdenken.“ Die Liegenschaft in
der Langenzenner Straße war bereits
in der Vergangenheit dafür genutzt
worden. Die Empfehlung des bera-
tenden Ausschusses erfolgte einstim-
mig. Befassen muss sich mit dem
Thema nun der Marktgemeinderat.

Das Abenteuerland steht vor dem Aus
Die Kita in Dietenhofen könnte im Herbst wegen rückläufiger Anmeldungen schließen

Zwar steht noch Kindergarten Kunterbunt drauf, seit Sommer 2024 heißt die Einrichtung am Rathaus jedoch Kita Aben-
teuerland. Da die Anmeldezahlen rückläufig sind, wird sie wohl im September nicht wieder geöffnet. F.: Y. Neckermann

Gegen Wehrpflicht
ANSBACH – Eine Schülergruppe

aus Ansbach veranstaltet am Don-
nerstag, 5. März, von 7.45 bis 8.30
Uhr am Schlossplatz eine Kundge-
bung gegen die Wehrpflicht und den
„Neuen Wehrdienst“. Die Gruppe kri-
tisiert insbesondere den verpflich-
tenden Fragebogen für junge Männer
und die Rückkehr zur Musterung,
was sie als schrittweisen Wiederein-
stieg in den Pflicht-Wehrdienst sieht.

Oberpfalzstammtisch
HERRIEDEN – Am Mittwoch, 4.

März, trifft sich der Oberpfalzstamm-
tisch um 18.30 Uhr im Gasthaus
Akropolis. Eingeladen sind alle Ober-
pfälzerinnen und Oberpfälzer aus
der Region und Sympathisanten.

Neue Kennzeichen nötig
ANSBACH – Die Polizei weist da-

rauf hin, dass seit Beginn des neuen
Versicherungsjahres am 1. März neue
Versicherungskennzeichen für Mofas,
Kleinkrafträder sowie Elektrokleinst-
fahrzeuge erforderlich sind. Zwi-
schen Sonntag und Montag wurden
im Stadtgebiet sechs Fahrzeuge mit
abgelaufenem grünen Versicherungs-
kennzeichen festgestellt, teilen die
Beamten mit. Gegen die Fahrzeug-
führenden werden Strafverfahren
wegen Verstoßes gegen das Pflicht-
versicherungsgesetz eingeleitet.

„Schlaf, Kindlein, schlaf“
ANSBACH – Die staatlich aner-

kannte Beratungsstelle für Schwan-
gerschaftsfragen im Diakonischen
Werk Ansbach lädt für Donnerstag,
12. März, zur Online-Veranstaltung
„Schlaf, Kindlein, schlaf“ ein. Die El-
tern-Säuglings-/Kleinkind-Beraterin-
nen Christiane Rimroth und Andrea
Strauß geben Informationen und
praktische Hilfen. Beginn ist um
14.30 Uhr. Es wird um eine Anmel-
dung unter 0981/4661490 oder
schwangerschaftsberatung@diakonie
-ansbach.de gebeten.

ANSBACH – Moshe Gold ist aus Is-
rael auf Spurensuche in Ansbach ge-
wesen. Er hat sich die Stadt zeigen
lassen und er hat die Schule besucht,
in die einst seine Großmutter hier
gegangen ist.

Henriette Heilbrunn wurde am 4.
Juli 1903 geboren. Sie überlebte den
Holocaust nicht. Aber ihre Tochter,
die am 15. März 1932 geborene Edith
Eisfeld, kam mit einem Kindertrans-
port nach England, wo sie die Schre-
cken der Nazi-Diktatur überstand.
An Henriette Heilbrunn und Edith
Eisfeld erinnern Stolpersteine, die
am Johann-Sebastian-Bach-Platz 8
schon 2014 verlegt wurden.

Mit Moshe Gold kam nun einer der
Söhne von Edith Eisfeld nach Ans-
bach, um auf den Spuren seiner Vor-
fahren zu wandeln. Seine Mutter hat-
te nach dem Ende des Zweiten Welt-
kriegs immer wieder Ansbach be-
sucht, so berichtete Moshe Gold, und
sie genoss ihr Leben.

Seine Familiengeschichte erzählte
Moshe Gold nun den Schülerinnen
und Schülern der Oberstufe am The-
resien-Gymnasium in einer außerge-
wöhnlichen Geschichtsstunde. Schul-
leiterin Andrea Pfeiffer bezeichnete
den Besuch als „ganz herausragen-
des Ereignis“. Als seine Großmutter
zu Beginn des 20. Jahrhunderts die
Schule besuchte, war es die „Städti-
sche höhere Mädchenschule – There-
sien-Institut“. Oberbürgermeister
Thomas Deffner, der Moshe Gold im
Stadthaus empfangen hatte, nannte
es beeindruckend, dass dieser „trotz
der Verbrechen, die der Familie an-
getan wurden“, Ansbach besuchte.

Studiendirektor Dietmar Aßenma-
cher hatte die Biografie von Henriet-
te Heilbrunn, die am 5. Juni 1930
Adolf Abraham Eisfeld geheiratet
hatte, schon 2012 zum 200. Grün-
dungsjubiläum des Theresien-Gym-
nasiums erforscht. Er berichtete den
Oberstufenschülern vom Leben der
Eisfelds in Ansbach, die das Kauf-
haus J. Roeder am Johann-Sebastian-
Bach-Platz betrieben.

Das Ehepaar Eisfeld hatte neben
der Tochter Edith noch den am 16.

März 1937 geborenen Sohn Josef. Im
Zuge der Reichspogromnacht wurde
auch das Haus der Eisfelds von den
Nazi-Schergen angegriffen. Als, so be-
richtete Moshe Gold aus den Erzäh-
lungen seiner Mutter, ein Ansbacher
Polizist beim Eindringen in die Woh-
nung auf einem Bild seinen Kom-
mandeur im Ersten Weltkrieg er-
kannte, verbot er weitere Verwüstun-
gen in dem Haus.

Die Familie musste dann Ansbach
in Richtung München verlassen, von
wo aus sie im April 1942 nach Piaski
bei Lublin deportiert wurden. Sie ha-
ben den Holocaust nicht überlebt.
Die Tochter Edith kam mit einem
der Kindertransporte nach England,
wo sie bei einer entfernten Verwand-
ten lebte.

Später zog Edith nach Israel, hei-
ratete dort und „hatte ein sehr gutes
Leben, viele Freunde“, schilderte
Moshe Gold. „Für meine Mutter war
Deutschland die Heimat. Sie liebte
Deutschland, es war ihr Land.“ Noch
heute ist es ihm unvorstellbar, wie
seine damals nur sieben Jahre alte
Mutter ganz allein nach England
kam und dort bei fremden Menschen

lebte. „Nur ihren Teddybär hatte sie
mitgenommen.“

In Israel lebte sie ein freies, unab-
hängiges Leben und erst mit der
Hochzeit fand sie sich in das Leben
in einem Kibbuz ein. Anders als sein
Vater, der aus Österreich stammte,
sprach Edith oft Deutsch und teilte
ihre Erinnerungen mit ihren Kin-
dern, berichtete der Gast aus Israel.
Ihrem Sohn riet sie, immer auf die
schönen Dinge im Leben zu schauen
und nicht an den Erinnerungen zu
verzweifeln. Mit diesem Lebensmot-
to, so Moshe Gold, konnte sie das
Schicksal ihrer Familie verarbeiten.

Ein Schüler sprach den Gast auf
die hohen Wahlergebnisse rechtsra-
dikaler Parteien in Deutschland an.
„Es ist sehr schlecht, wenn es in
Deutschland Hass gegen Ausländer
gibt“, lautete die Antwort. Wenn es
wieder einen Schüleraustausch zwi-
schen dem Theresien-Gymnasium
und einer Schule in Jerusalem geben
werde, so kündigte Moshe Gold an,
werde er die Schülerinnen und Schü-
ler der Schule seiner Großmutter in
dem von ihm geführten Hotel emp-
fangen. ALEXANDER BIERNOTH

Nur ein Teddybär als Erinnerungsstück
Moshe Gold hat sich in Ansbach auf Spurensuche seiner jüdischen Vorfahren begeben und erzählte am ThG seine Familiengeschichte

Moshe Gold, Enkel von Henriette Heilbrunn, machte mit den Schülerinnen und Schülern am Theresien-Gymnasium
eine Reise in die Vergangenheit. Foto: Alexander Biernoth

Mit diesem Reisepass floh Edith Eis-
feld, verheiratete Gold, 1939 nach
England. Foto: Alexander Biernoth


